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Spontan
vom Wind

treiben
lassen

S
pontanität und auch eine Prise
Abenteuergeist sind gefragt,
wenn man nach dem Prinzip
“Rückenwind“ seine Radtouren
plant. Der Ansatz ist dabei so
simpel wie genial. Statt einfach

eine Route nach Sehenswürdigkeiten oder
Orten auszusuchen, checkt man am Vor-
abend oder noch besser am Morgen des
Ausfluges den Wetterdienst. Die angezeigte
Windrichtung bestimmt dann die mögli-
chen Strecken, auf denen mit ganz viel An-
trieb von hinten zu rechnen ist. Das spart
viel Kraft und man kann deutlich mehr Kilo-
meter schaffen als bei Gegenwind. Gleich
mehrere Webseiten zeigen am Abend vor
meiner Tour und morgens Südwestwind an.
Ich lasse mir im Internet Ausflüge für Bran-
denburg vorschlagen, bei denen mich die
Witterung dann hoffentlich entspannt
durch die Landschaft treiben wird. Ich ent-
scheide mich für eine Spritztour entlang des
Oderbruchbahn Radweges. Zwischen Fürs-
tenwalde und Seelow sorgt jede Menge un-
berührte Natur für Erholung. Aber es war-
ten noch andere Highlights.

Von Fürstenwalde nach Steinhöfel: Noch
etwas planlos stehe ich in Fürstenwalde im
Landkreis Oder-Spree vor dem Bahnhof.
Neben mir öffnet sich ein Autofenster. “Fra-
jen se doch nen Taxifahrer“ höre ich einen
Mann mit schlohweißen Haaren und wil-
dem Rauschebart sagen. “Ich, äh, muss
mich nur kurz orientieren“ erwidere ich.
“Na wo wollen se denn hin?“ “Nach Seelow“
antworte ich als am anderen Fenster ein
Mann mit Fahrrad auf einen Plausch vor-
beischaut. “Hans, die junge Dame möchte
nach Seelow radeln. Fahr doch mit!“ Er
schaut mich an und überlegt: “Oooch …
nöö!“. Na dann, 40 Kilometer liegen vor mir.

Direkt hinter dem Ortsschild geht es auf
einen Radweg, den ein wahrgewordener
Traum für Pusteblumenfans säumt. Eine Al-
lee aus Bäumen trennt Radler von den
Autos. Als die letzten Häuser passiert sind,
wird die Luft von Rapsduft erfüllt. Das
leuchtende Gelb hebt direkt meine Stim-
mung. Der Weg macht einen Knick nach
rechts und führt weg von der Straße mitten
hinein in die Natur. Auf den Wiesen blühen
Klatschmohn, Vergissmeinnicht, Kornblu-
men und andere wilde Gewächse.

Brandenburg zeigt sich hier definitiv
von seiner flachsten Seite. Anstrengen
muss man sich erstmal nicht. Wo die Bü-

sche den Blick auf Getreidefelder freige-
ben, deuten die sanften Wellenbewegun-
gen der Ähren an, dass der Wind nun tat-
sächlich von hinten kommt. Davon ange-
spornt trete ich gelegentlich ordentlich
in die Pedale und sause den Weg nur so
dahin. Ich atme tief ein und fühle mich
unglaublich frei. An dem Örtchen Stein-
höfel soll man laut Route vorbeifahren.
Doch an der Weggabelung bleibe ich un-
entschlossen vor einem Holzschild ste-
hen: “Schloss und Park 1 km“ – nur in die
falsche Richtung. Ich kann nicht wider-
stehen, zwei Kilometer mehr erscheinen
mir machbar.

Zwei Sphingen empfangen mich am Ein-
gang des englischen Landschaftsgartens.
Direkt dahinter erhebt sich ein schmucker
Adelssitz im Stil des Spätklassizismus. Ich
schlendere durch die kleine Idylle mit
Springbrunnen und einer Bibliothek, die
wie ein Tempel anmutet. Von deren Ve-
randa schaut man durch wild berankte Säu-
len auf einen kleinen Teich. Froh über mei-
nen Abstecher, bin ich schon bald wieder
auf meiner Route.

Entlang des Oderbruchbahn Radweges:
Tatsächlich beginnt der eine Arm des Oder-
bruchbahn Radweges bereits in Fürsten-
walde. Doch erst bei Hasenfelde, wo sich
die Route mit der ab Müncheberg kreuzt,
weisen große Infotafel darauf hin. Ich infor-
miere mich über die historische Bahn, die
ab 1910 für ein halbes Jahrhundert als die
Lebensader des Oderbruchs galt. Als ich
weiterfahre, wird der Weg leicht abschüssig.
Den Wind habe ich immer noch im Rücken
und ich trete zwischendurch kaum noch in
die Pedale. Als in der Ferne das erste Ge-
wässer des Ausfluges auftaucht, beobachte
ich die unzähligen Wildgänse auf den Wie-
sen. Dabei schrecke ich einen riesigen Feld-
hasen auf, der völlig kopflos einige Haken
vor meinem Rad schlägt, bevor er in die
Landschaft flüchtet. Eine Bank mit dem
passenden Namen “Seeblick“ lädt zu einer
Pause ein.

Die Strecke führt weiter durch Falken-
hagen, wo es eine Badestelle und einen
Eisladen gibt. Doch ich will den Ort schnell
wieder verlassen, weiter die Einsamkeit in
der Natur genießen. An der nächsten Info-
tafel erfahre ich, dass ich mich nun mitten
im Platkower Mühlenfließ befinde. Eine
abgeschiedene, landschaftliche Schönheit
aus Feuchtwiesen, Seen, Erlen-, Espen-

Das Schloss Diedersdorf in Seelow wurde im 18. Jahrhundert im Stil eines Gutshauses errichtet. TINA HOFFMANN

Entspannt radeln entlang der
alten Oderbruchbahn zwischen

Fürstenwalde und Seelow
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Der Schlosspark in Steinhöfel lohnt sich
für einen kurzen Abstecher. TINA HOFFMANN

besichtigt werden. Ich schlendere nun
doch ein wenig erschöpft durch den klei-
nen Park hinter dem Anwesen und sitze
eine Weile auf der Wiese.

Ich entscheide mich noch für einen klei-
nen Abstecher zum Weinbergsee und bin et-
was wehmütig, dass das Ufer abgesperrt ist.
Das idyllische Gewässer ist nicht nur beson-
ders klar, die Szenerie wirkt auch insgesamt
ungemein friedlich. Vielleicht gerade, weil er
derzeit nicht zugänglich ist. Nach Seelow
geht es nun doch noch auf und ab. Den
Bahnhof erreiche ich etwas aus der Puste.
Die gegenüberliegende Gedenkstätte See-
lower Höhen hebe ich mir darum für das
nächste Mal auf. Zu meinem inneren
Glücksgefühl würde das gerade ohnehin
nicht passen.

Lesen, träumen, nachradeln. So geht es nächste Woche
weiter: Auf dem Jagdweg zwischen Lübben und Königs-
Wusterhausen durch den Ober- und Unterspreewald

und Eichenwäldern sowie Trockenrasen-
flächen. Vom kleinen Rastplatz “Schöne
Aussicht“ schweift der Blick über den idyl-
lischen Mühlensee – der perfekte Ort für
ein paar Fotos.

Letzte Etappe bis Seelow: Von dem Aus-
sichtspunkt geht es abschüssig weiter.
Ich bin hier nicht alleine, doch die ande-
ren Radler kommen alle aus der anderen
Richtung. Sie mühen sich ab mit ordent-
lich Steigung und Gegenwind – obwohl
ich bereits den großen Teil der Strecke
hinter mir habe, grüße ich am entspann-
testen. Ich freue mich insgeheim und
lasse meinen Drahtesel rollen. Ich halte
noch kurz an der mittelalterlichen Kirche
in Neuentempel, bevor ich nach Dieders-
dorf abbiege. Kurz nach dem Ortsein-
gang steht rechter Hand das Schloss. Es
wurde im 18. Jahrhundert im Stil eines
Gutshauses errichtet und darf von Außen

Der idyllische Mühlensee bietet sich als Rastplatz an. TINA HOFFMANN

„Brandenburg zeigt sich hier
definitiv von seiner flachsten
Seite. Anstrengen muss man

sich erstmal nicht.“
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